
Thema:

Autor:

Salzburger Nachrichten 15.05.2014
Seite: 11 1/1Erscheinungsland: Österreich | Auflage: 90.340 | Reichweite: 259.000 (3,6%) | Artikelumfang: 27.588 mm²

Prater Wien

ERNST P. STROBL

A
nf

ra
ge

n 
fü

r w
ei

te
re

 N
ut

zu
ng

sr
ec

ht
e 

an
 d

en
 V

er
la

g 

Presseclipping erstellt am 15.05.2014 für Prater Wien GmbH und Wiener Praterverband zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG. © CLIP Mediaservice 2014 - www.clip.at

Ms Wien zur Weltstadt explodierte
Herrrreinspaziert! - Von der Weltausstellung bis zum Borsenkrach.

ERNST P. STROBL

WIEN. 1873, das war vielleicht emn
Jahr! In Wien grassierte die Giganto-
manie, der Bau der Ringstragen-
Protzbauten ging in die Endrunde,
die Hochquellenwasserleitung wur-
de erOffnet, das Tramway-Netz er-
reichte die Augenbezirke, der Zen-
tralfriedhof wurde eroffnet Lind vie-
les mehr. Doch der Gipfel der Bemii-
hungen, eine Weltstadt zu werden,
fand sich im Wiener Prater. Dort
wurde die Weitausstellung eroffnet,
und die musste gleich fiinf Mal gra-
ger sein als die zuvor in Paris. 194
Pavilions in alien Baustiien, eine
800 Meter lange Maschinenhalle,
der industriepalast und zur Kro-
flung die Rotunde der damals
grogte Kuppelbau der Welt wurde
sofort zum neuen Wahrzeichen
Wiens. Finanziell ging die Anstren-
gung daneben. 4,2 Millionen Kro-
nen nalun man em, ausgegeben
wurden dagegen 19 Millionen. Und
ilberhaupt: Wien hatte sich auch als
Finanzplatz etabliert, bis 1873 wa-
ren unzahlige, mitunter auch du-
biose Aktiengesellschaften ent-
standen.

Die fetten Jahre standen vor der
Tiir. Dass die Stadt eine Baustelle
war, machte etwa den Ziegelfabri-
kanten Heinrich Drasche zum
reichsten Mann von Wien. Noch
vor den vielfach zugezogenen,
meist judischen Superreichen wie
den Ephrussis, Epsteins, Wert-
heims, Todescos, die ihre Palaste er-
richteten. Dass auf der anderen Sei-
te der Skala em n unendliches sozia-

Leider abgebrannt: Die Rotunde
hatte 27.000 Song-Contest-Besu-
chern Platz geboten. W. SWWIENMUS

les Elend mit Migration, Woh-
nungsnot, Armut entstand, ist klar.
Um 1850 hatte Wien noch 550.000
Einwohner, zwanzig Jahre spater
waren es rund eine Million. Dann,
ebenfalls 1873, kam es zum grogen
Borsenkrach, der dem Wirtschafts-
boom und dem Fortschrittsopti-
mismus ;äh emn Ende setzte.

Dass in diesen Goldgraberzeiten
nicht auch noch der ganze Wiener-
wald abgeholzt wurde, verhinder-
ten die ersten Umweltschtitzer urn
Joseph Schoffel. Danke, kann man
heute sagen. Bevor er 2015 in Pen-
sion geht, zeigt Wolfgang Kos, Di-
rektor des Wien Museums, noch in

seiner letzten Grogausstellung, wo-
zu das Haus imstande ist. Kos
spricht iiber die Philosophie des
Museums und nimmt auch das
Wort Volksbiiclung" in den Mund,
wie bei der Pressefiihrung am
Dienstag. 58o Seiten umfasst der
Katalog, er lohnt sich. Die Ellie der
Exponate erfordert Zeit, wenn man
sich allein durch die Kapitel Welt-
aussteliung" und Stadtgeschichte"
durcharbeitet. Ein ilberwiegender
Tell der rund woo Exponate
stammt aus dem Wien Museum:
Originalobjekte aus der Weltaus-
steliung, Fotografien, Plane, Zeich-
nungen, Modelle, viel Kunst und
Kunsthandwerk. Allein die histori-
schen Fotos bilden eine faszinieren-
de Zeitreise. Der Zeitgeschmack er-
schlagt einen fast im Oberfluss, die
Reichen liegen sich von den besten
Designem" ihre Wohnstatten aus-
staffieren.

Zur Eroffnung der Weltausstel-
lung dirigierte Johann Straug des-
sen Operette Die Fledermaus" just
1873 Urauffiihrung hatte 600
Chorsanger. Der schwarze Freitag"
lieg den Antisernitismus aufblii-
hen, 1873 betrat Karl Lueger die
politische Biihne. Nie zuvor hat
sich die Stadt so schnell und so radi-
kal verandert", sagt Museumsdirek-
tor Kos zum Experiment Metropo-
le". Die Weltstadt Wien profitiert
heute vom damaligen Boom. tibri-
gens: Die Rotunde brannte 1937 ab.

Ausstenung: Experiment Metropole
-1873: Wien und die Weltausstellung,
Wien Museum, bis 28. Septerr!.-,or.


